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fyimmeIï)oc£)tagettben gelgtoänben unb fd)äumenben ©turgBädBen. StBer
and) ï)ier, toenn einer bon ber ,,£ôïïen4îangel" aug in bag toBenbe ©piel
bcr SBeiïen fdiaut, toie'g giftet unb unb toft, fo bermag aud) biefe
5MBIauer4Hamm eineg ©djtoeigerg £erg mit fSetounberung gu erfüllen.

9tod) toeiter fdjlängelt fid) ber „©djiïïertoeg" am ©le'ftrigitâtgtoerï ber
©tobt corBei an ber Serglefme E)in. ^mmer toedjfelnb an jeber Seï)te, Bei
jebem SSorfprung ber 3îieberBtid gur ©tabt, ber SIuêBIid auf ben fie
umfdjlieffenben SBergegïrang.

Söir Batten genug gefdfaut unb genöffen. SSaBrlid), toenn bie ?Iu§Beutc
ber folgenben ©age fo reid)Iid) toerben toürbe, toie biejenige beg erften
©ageg getoefen toar, bann berfprad) ber SfnfentBjalt im fdjönen SnngBrud
ein loBnenber gu toerben.

ßalk
@§ toäfirt nodj eine furge SBeite,

©af; bu buret) bieje ©trafge geljft
hinauf, Ijerab bie lange Seile,
Unb manchmal grüfjenb ftitte ftefjft.

Salb inirb ber ein' unb anbre fagen:
©en Sitten fe'tjen toir nidjt meljr,
@r ging an talt unb iuarmen ©agen
©od) tjier fein ©tünbdjen t)in unb tjer.

©§ fei! ®e§ ßebenS botte ©djaleit
©ab id) geneigt an meinen 3Kunb,
Unb aud) be§ Seben§ gange Qualen
£>ab id) gefdjmeätt bi§ auf ben @runb.

@etan ift mandjeë, ma§ icE) fottte,
Sticht fpurloë tafj id) meine 83af)n:
©od) mand)e§, iua§ id) fottt' unb mottte,
SBie manct)e§ ift noct) ungetan

2Boï)I finît fie immer nod) gu friilje
§erab bie tooI)Ibe!annte 9îad)t,
©oct) toer mit aller ©org unb Sftütje
tpai je fein ©agelnerï boH6rad)t?

©d)au um biet) ©iet) bie betten SSIicEe,

©er SBangen jugenbfrifd)e§ 33Iui,
Unb fage bir : $n jeber Sücte

©rgiefjt fid) junge Sebenëftut.

©§ ift geforgi, braudjft nidjt gu forgen;
Sftad) ißlats, bie 3Kenfcfjf)eit ftirbt nid)t au§,
©ie feiert einig neue Xßorgen,
©u fteige feft in§ bunîle £>auê jr. turbot »ijd,«.

<OèSSO«

Bßlratftfmtgßtt üBbu biß pnlüifrfjß läge auf bsr
BaikartJfalBmfel.*)

S>ie Diumänen fdjeiben im allgemeinen Don ber SBalfanfrage aug; alg
ein tooBIorganifierter,_ Bodjgibilifierter, ïonftitutioneïïer ©taat, ber auf
feine angeBIirîfc remifdie StBïunft f>orî)t, tooîlen fie nidft gu ben eigent=
txdjen Salïanbôlïern geredinet toerben unb im Befonöerett mit ben itatoi-
Jajen Staaten nicBts gemein BaBett, oBtooBI fie gum großen ©eil ang biefen
Bcrborgegangen finb. ©ine getoiffe ©Bannung BefteEjt gtoifdfen iBnen unb
ben 2Jiagt)aren, bie gum Sril auf SteiBereien auf toirtfdjaftlidjem (agraria
fcBem) ©cBiete, gum ©eil barauf gurütfgufüBren ift, baff man in Ungarn

*) Stuê ©r. S3ufd)an: ©ie 33alfanböl!er in iBergangentjeit unb ©egentnart.
«erlag bon ©tretter & ©gröber in Stuttgart. SßreiS : 1 fit

himmelhochragenden Felswänden und schäumenden Sturzbächen. Aber
auch hier, wenn einer von der „Höllen-Kanzel" aus in das tobende Spiel
der Wellen schaut, wie's zischt und spritzt und tost, so vermag auch diese
Mühlauer-KIamm eines Schweizers Herz mit Bewunderung zu erfüllen.

Noch weiter schlängelt sich der „Schillerweg" am Elektrizitätswerk der
Stadt vorbei an der Berglehne hin. Immer wechselnd an jeder Kehre, bei
jedem Vorsprung der Niederblick zur Stadt, der Ausblick auf den sie
umschließenden Bergeskranz.

Wir hatten genug geschaut und genossen. Wahrlich, wenn die Ausbeute
der folgenden Tage so reichlich werden würde, wie diejenige des ersten
Tages gewesen war, dann versprach der Aufenthalt im schönen Innsbruck
ein lohnender zu werden.

Sà
Es währt noch eine kurze Weile,
Daß du durch diese Straße gehst

Hinaus, herab die lange Zeile,
Und manchmal grüßend stille stehst.

Bald wird der ein' und andre sagen!
Den Alten sehen wir nicht mehr.
Er ging an kalt und warmen Tagen
Doch hier sein Stündchen hin und her.

Es sei! Des Lebens volle Schalen
Hab ich geneigt an meinen Mund,
Und auch des Lebens ganze Qualen
Hab ich geschmeckt bis auf den Grund.

Getan ist manches, was ich sollte.
Nicht spurlos laß ich meine Bahn:
Doch manches, was ich sollt' und wollte.
Wie manches ist noch ungetan!

Wohl sinkt sie immer noch zu frühe
Herab die wohlbekannte Nacht,
Doch wer mit aller Sorg und Mühe
Hat je sein Tagewerk vollbracht?

Schau um dich! Sieh die hellen Blicke,
Der Wangen jugendfrisches Blut,
Und sage dir: In jeder Lücke

Ergießt sich junge Lebensflut.

Es ist gesorgt, brauchst nicht zu sorgen;
Mach Platz, die Menschheit stirbt nicht aus,
Sie feiert ewig neue Morgen,
Du steige fest ins dunkle Haus! Theodor ogcher.

Betrachtungen über die politische Lage aus der
Balkanhalbinsel.*)

Die Rumänen scheiden im allgemeinen von der Balkansrage aus; als
ein wohlorganisierter, hochzivilisierter, konstitutioneller Staat, der auf
seine angebliche römische Abkunft pocht, wollen sie nicht zu den eigent-
ltchen Balkanvölkern gerechnet werden und im besonderen mit den slawi-
scheu Staaten nichts gemein haben, obwohl sie zum großen Teil aus diesen
hervorgegangen sind. Eine gewisse Spannung besteht zwischen ihnen und
den Magyaren, die zum Teil aus Reibereien auf wirtschaftlichem (agrari-
schern) Gebiete, zum Teil darauf zurückzuführen ist, daß man in Ungarn

*) Aus Dr. G. Buschan: Die Balkanvölker in Vergangenheit und Gegenwart.
Verlag von Strecker à Schröder in Stuttgart. Preis: 1 Mk.
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